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Mittelalter . Noch im Jahre 1425 wurde der rothe Thurm » 6er Dort 23utingen turn «
nach einer Familie dieses Namens, und der blaue Thurm » ber fyofye turtt « genannt.

Die Nothwendigkeit zweier Bergfriede innerhalb des Gebietes der Kaiserpfalz
und zwar an deren Ost- und Westseite ergab sich aus den Bodenverhältnissen des

langgestreckten Bergrückens , welche die Gesammtumschau über Stadt und Land von
einem einzigen Punkte erschwerten . Dieser Umstand drängte naturgemäss auf die

Anlage zweier Wartthürme hin , deren Aufgabe theils in der ungehemmten Be¬

herrschung des Neckarlaufes , theils in der allseitigen Beobachtung der Zugänge von
Stadt und Burg und deren Angriffsfronten bestand.

Fig . jß . Wimpfen a . B . Kaiserpfalz . Rother Thurm .
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Der östliche, rothe Thurm (Fig . 76) ist mit den übrigen Palatialbauten Rother Thurm

gleichaltrig und sonach um die Wende des 12. und 13. Jahrhunderts entstanden. Die

ältere Ansicht, welche den Ursprung des rothen Thurmes auf Grund seiner mit

Schlagrändern versehenen Buckelquadern in die Zeit der Römerherrschaft gesetzt,
verlor alle Geltung , nachdem kunsthistorisch erwiesen war, dass diese Mauertechnik

auch im frühen Mittelalter in Uebung gestanden und während der romanischen

Stilepoche jenseits wie diesseits der Alpen besonders in der Wehrarchitektur Ver¬

wendung gefunden hatte .
Das Auftreten der Gothik verringerte zwar die Vorliebe für diese Mauer¬

technik, jedoch ohne dieselbe — wie mitunter irriger Weise angenommen wird —

aus der cisalpinischen Baukunst des späten Mittelalters gänzlich zu verdrängen .
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Zahlreiche Beispiele , vornehmlich in der angrenzenden schwäbischen Bauzone , be¬
zeugen vielmehr die stete Fortdauer dieser Werktechnik . In der Folge kam die
Verkleidung der Mauerflächen mit Buckelquadern durch die Renaissance — unter dem
Namen Rustika und Bossage — aufs neue zu lebhaft gesteigerter Geltung . Auch
die Architektur des 19 . Jahrhunderts , die in so manchem Betracht als eine erneuerte
Renaissance der historischen Renaissance anzusehen ist , hat das Rustika - oder Bos¬
sagenwerk wieder in eifrige Pflege genommen und verwendet es im Sinn der Alten
namentlich an Sockeln , Ecklisenen , mitunter auch an vollen Flächen der Erdgeschosse
monumentaler Hochbauten .

Der Grundriss des rothen Thurmes bildet ein Quadrat von je 10 m Seitenlänge .
Am Unterbau beträgt die Mauerstärke 2,70 m . Das Gebäude , welches im Jahre 1645

dem Schicksal einer Beschiessung durch
die Franzosen ausgesetzt gewesen sein soll ,
gibt das Bild einer monumentalen Ruine ,
deren Höhe immer noch 23 m beträgt . Die
Mauertechnik , die in den unteren Partieen
von bemerkenswerther Sorgfalt und Ge¬
diegenheit ist , zeigt drei charakteristische
Baustadien , die besonders an der Nord -
und Westseite , minder an den gleichmäs -
sigeren beiden anderen Thurmseiten , zur
Vollerscheinung kommen . Das Frühstadium
wird durch die bereits erwähnten , ehedem
für römisch gehaltenen Rustika - oder Bos -
senquadern aus Keupersandstein vertreten ,
deren kräftige Buckelung die Schlagränder
um 20 cm überragt . Das mittlere Bausta¬
dium macht sich durch mehrere , nach Läu¬
fern und Bindern wohlgeordnete Schichten
wuchtiger Tuffsteinwerkstücke bemerkbar .
An diesem älteren Mauertheil schauen ein¬

zelne Balkenstrunke aus Auflageröffnungen hervor und lassen die ehemalige An¬
fügung eines vorgestreckten Balkons , sogen . Trompeterganges , vermuthen . Dem
dritten Baustadium gehört der aus Bruchsteinen gefügte Oberbau an , der die
quadratische Grundanlage des Thurmes durch Abschrägung der Ecken ins Oktogon
überleitet und zum Wahrzeichen der erlittenen Zerstörung als Torso in die Lüfte starrt .*)

Die Thüre , die zu ebener Erde den Sockel des Bergfrieds durchbricht und in
dessen Innenraum führt , ist eine Neuerung aus den vierziger Jahren . Der ursprüng¬
liche Thurmeingang (Fig . 77) über einer Lagerung von Buckelquadern mit Balken¬
löchern befindet sich , in Uebereinstimmung mit sämmtlichen ähnlichen mittelaltrigen
Wehrbauten , nicht am Fusse des Bergfrieds , sondern aus Vertheidigungsgründen in
einer Höhe von 7 m über dem Fussboden , so dass der Aufstieg in den Thurm nur
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Fig . 77 . Wimpfen a . B . Kaiserpfalz .
Rother Thurm . Eingang und BuckeIquadern

mit BaIkenlöchern .

*) Neuere Ausbesserungen haben der Abbröckelung des Steinwerks Einhalt gethan .
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Fig . 78 . Wimpfen a . B . Kaiserpfalz .

Rother Thurm . Grundriss der Wächterwohnung .

mittelst Leitern zu bewirken war. Im Innenbau ist die Eindeckung zwischen Ober¬

geschoss und Erdgeschoss verschwunden. Letzteres diente als Yerliess , sei es zum

Aufenthalt von Gefangenen , sei es zur

Bergung von Dokumenten , Kleinodien und

sonstigen Werthgegenständen . Im rothen
Thurm befand sich das reichsstädtische Ar¬
chiv urkundlich noch zur Zeit des dreissig-

jährigen Krieges , vor seiner Uebertragung
in die Gewölbe des Steinhauses.

Das Wohngeschoss für den Wächter

(Fig . 78) enthält manche architektonisch be-

merkenswerthe und für die Bestimmung
des Zeitverhältnisses des Bergfriedes wich¬

tige Ueberreste , darunter eine an der Ost¬
seite befindlicheFeuerstätte in Gestalt eines
von zwei romanischen Säulen flankirten
Kam in es . (Fig . 79) . Die Säulen ruhen auf

wulstigen Basamenten , die ohne Ringver¬
mittelung in Schmiegen übergehen ; die
Stämme sind gedrungen und entbehren der

Verjüngung ; die Kapitale stimmen in den
Würfelknäufen und im Geriemsel ihrer

Wangen mit den meisten Kapitälformen
der Palasarkatur überein. Wie dort erheben
sich auch hier über den Abaken wuchtige
Kämpfer mit abgefasten Platten , auf denen
zwei weit ausladende Kragsteine als Stützen
des Kaminmantels lasten . Rechts von der

Feuerstätte führt ein innerhalb der Um¬

fassungsmauer in eckigen Wendungen an¬

gebrachter Korridor zu einem nicht der

Vertheidigung dienendenAusgusserker , der

halbkreisförmig konstruirt und mit konischer

Bedachung versehen , aus dem Baukörper
ins Freie vorspringt . Die Erhellung des

Wohnraumes wurde nur durch den Ein¬

gang und eine einzige gen West gelegene
Luke bewirkt. Eine grössere und eine klei¬

nere Nische mögen, jene als Schlafstätte,
diese als Wandschrank benützt worden sein .
— Unter den sonstigen Maueröffnungen
des Thurmes stammen die an den Seiten¬
flächen des oktogonal abgeschrägten Oberbaues paarweise auftretenden Schlüssel¬

scharten erst aus der Zeit der Einführung der Feuerwaffen , ihre Entstehung
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Fig . 7p . Wimpfen a . B . Kaiserpfalz .

Rother Thurm . Kamin in der Wächterwohnung .

Wächtergescboss

Kamin u. a .
Ueberreste
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kann daher nicht wohl vor der Wende des 13. und 14. Jahrhunderts stattge¬
funden haben .

Blauer Thurm Der zweite Bergfried , der blaue Thurm , bildet den westlichen Abschluss der
Kaiserpfalz . (Fig . 80.) Sein Grundriss hat gleich demjenigen seines östlichen Ge¬

nossen die Gestalt eines Quadrates ,
dessen Seitenlangen von je 10 m
ebenfalls mit den entsprechenden Ab¬
messungen des rothen Thurmes über¬
einstimmen . Neben der Aehnlichkeit
der Plananlage der beiden Bergfriede
fehlt es nicht an Verschiedenheiten
mancherlei Art . Der rothe Thurm
trauert seit Jahrhunderten als Ruine ;
der blaue Thurm hingegen schaut
als ein in allen Theilen fertiger Bau
frank und frei über Stadt und Land
hinaus . Zwar ist auch dieser Thurm
von schweren Schicksalsschlägen nicht
verschont geblieben . Im Jahre 1674
frassen die Flammen den Oberbau
hinweg ; 1701 und 1776 zuckten Blitze
auf ihn hernieder , die erheblichen
Schaden anrichteten . Noch grösseres
Unheil widerfuhr dem Bauwerk am
12 . Januar 1848 durch eine heftige
Feuersbrunst , die das ganze Innere
verheerte und wobei die herabstür¬
zende Thurmglocke das Gewölbe des
Erdgeschosses durchschlug . Alle diese
Unfälle legten den Bergfried nur vor¬
übergehend in Trümmer . Als Hoch¬
wacht der ehemaligen freien Reichs¬
stadt stieg der »Blaue « immer wie¬
der verjüngt aus dem Ruin zu neuem
Dasein empor ; so auch nach der
letztgenannten Brandkatastrophe , wel¬
che die Herstellung des Thurmes an¬
fangs der fünfziger Jahre in seiner

jetzigen Gestalt herbeiführte , allerdings mit wesentlichen Veränderungen gegen früher .
Vom alten Bergfried stehen noch die aus trefflichen Kalksteinquadern errich¬

teten , gediegenen Umfassungsmauern aufrecht , die ohne jegliche Theilung und Glie¬
derung bis zu 23,50 m aufsteigen . Die an der Südseite gelegene , dem Erboden gleiche
Spitzbogenthür ist neu , ebenso die Sockelverstärkung , die hier den Thurm allseitig
umzieht . Der alte romanische Rundbogeneingang befindet sich wie am rothen Thurm

Fig . So . Wimpfen a . B . Kaiserpfalz .
Blauer Thi -crm .

* sSSl

.rcfisA---

sin m
uLrf' B 'f

*

NS2

SU *


	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156

